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Kmllicke Sekomitmockungev.
An die Kommunalverbände!

Ein halbes Jahr ist vergangen , seitdem die Vorschriften
über die Bewirtschaftung der getragenen Bekleidung in
Kraft getreten sind. Es soll gern anerkannt werden, daß in
dem verflossenen Zeitraum auch auf diesem Gebiet der
Kriegswirtschaft viel geschehen ist, und daß bereits ansehn¬
liche Erfolge erzielt sind. Aber viel bleibt noch zu tun üb¬
rig ! Je länger der Krieg dauert , je mehr schwinden die
Vorräte an Stoffen und neuen Bekleidungsstücken dahin.
Da die Rohstoffe zur Ergänzung der Bestände fehlen, müs¬
sen und können allein die getragenen Kleidungs - und
Wäschestücke und Schuhwareu herangezogen werden , um
die Lücken auszufüllen und einer Not auf diesem Gebiet
vorzubeugen . Soll dieses Ziel aber erreicht werden — und
wer möchte bestreiten, daß dies im Interesse der Allgemein¬
heit notwendig ist — so ist es unbedingtes Erfordernis , daß
sich die Kömunalverbände auch diesem Arbeitsgebiet mit al¬
lem Ernste widmen.

Es gilt dabei nicht nur die in der Heimat zurückgeblie¬
bene Bevölkerung mit der notwendigen Kleidung zu ver¬
sehen, sondern auch viele unserer im Felde stehenden Volks¬
genossen werden bei ihrer Heimkehr die bei der Einstellung
in das Heer zurückgelassene bürgerliche Kleidung nicht mehr
vorfinden und dann mit Recht den Anspruch erheben, daß
ihnen solche beschafft werde. Auch zur Erfüllung dieses An¬
sprüche werden die abgelieferten getragenen Kleidungsstsicke
in großem Umfange herangezogen werden müssen.

Die Altbekleidungsstellen der Kommunalverbände ha¬
ben also die Aufgabe , eine Ausgleichstelle zu bilden zwischen
den Kreisen, die noch entbehrliche getragene Kleidungsstücke
im Besitz haben und denen, die sich nur mit der nötigsten
Kleidung versehen konnten und nunmehr , nachdem diese
Kleidung aufgetragen ist, nicht mehr in der Lage sind, sich
neue Kleider zu beschaffen. Und nicht nur innerhalb ihres
Bezirks sollen die Kommunalverbände diesen Ausgleich her¬
beiführen , sondern sie sollen dazu helfen, daß aus wohlha¬
benderen Gegenden , in denen noch entbehrliche Vorräte an
Kleidungsstücken vorhanden sind, mehr oder minder große
Mengen an andere Gebiete abgegeben werden können, wo
der größte Teil der Bevölkerung nicht in der Lage war,
sich mit Kleidung auf Vorrat zu versehen.

Nur , wenn alle Kommunalverbände sich dieses große !
Ziel vor Augen halten , und jeder Kommuualverband sich -
ernstlich bemüht, alle entbehrlichen Kleidungs - und Wäsche-  '

stücke innerhalb seines Bezirkes zg erfassen und der Allge¬
meinheit wieder nutzbar zu machen, wird die große, der
Reichsbekleidungsstelle und den Kommünalverbänden aus
diesem Gebiet gestellte Aufgabe gelöst werden können.

Noch einmal wende ich mich daher mit dem dringenden
Ersuchen an alle Kommunaloerbände , an die großen sowohl
wie die kleinen, an die städtischen wie die ländlichen, auch
diesem Zweck der Kriegswirtschaft ihre vollste Aufmerksam¬
keit zu widmen und mit allen Mitteln danach zu streben,
daß innerhalb ihres Bezirkes jedes entbehrliche getragene
Kleidungsstück abgeliefert wird.

Berlin,  den 14. Juli 1917.
Reichsbekleidungsstelle

Geh. Rat Dr . Beutler,  Reichskommissar für bügerlichs
Kleidung.

Bekanntmachung
Für den Kreis St . Goarshausen ist eine Amtliche Für¬

sorgestelle für die Hinterbliebenen
im Kriege Gefallener

mit dem Sitze in Niederlahnstcin , Bahnhofstraße 47a , er¬
richtet worden.

Dem Vorstand der Fürsorgestelle gehören an , der Unter¬
zeichnete Landrat als Vorsitzender, als geschäftsführender
Leiter Herr Rechtsanwalt Bosing zu Niederlahnstein , fer¬
ner Herr Kreisarzt Geheimer Medizinalrat Dr . Mayer -St.
Goarshausen , Herr Kommerzienrat C. S Schmidt -Nieder-
lahnstein und Kreisfürsorgeschwester Alma Nachtweih.

Die Tätigkeit der Fürsorgestelle erstreckt sich auf die
gesamte, auf pflegerischem Gebiete erforderliche Fürsorge,
insbesondere Berufs - und Geschäftsberatung , Kinderfür-
sorge, Gesundheitspflege , ferner aitf die Beratung der
Kriegshinterbliebenen in Bezug auf die von ihnen an Mili¬
tär - und Zivilbehörden , wwie private Organisationen zu
richtenden Anträge auf Rmten , wie z. B . Kriegs -Witwen-
und Waisengeld , Kriegselterngeld , Zusatzrenten, Unterstütz¬
ungen aus militärischen Fonds , Zuwendungen aus der Na-
tionalstiftnng für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefal¬
lenen usw .

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, Vorstehendes wie¬
derholt in ihren Gemeinden .zur allgemeinen Kenntnis zu
bringen.

Sämtliche Anträge der vorbezeichneten Art sind vom 1.
August ds Jsi . ab nicht mehr an das Landratsamt , sondern
an die Geschäftsstelle der amtlichen Kriegsfürsorgestelle für
Kriegshinterbliebene z. Händen des Herrn Rechtsanwalt

Bosing , Niederlahnstein , Bahnhofstraße 47a , direkt  zu
richten . *

St . Goarshausen , den 18. Juli 1917.
Der Königliche Landrat.

Berg,  Geheimer RegierungSrat.

Sie Sorttnilore
Schlachtschein für gewerbliche Schlachtungen.
Antrag auf Erlaubnis zum Schlachten lPrivatschlechtungf.
Schlachtbuch zur Verordnung über die Fleischversorgnng.
Tagebuch für Fleischbeschauer.
Tagebuch für Trichiueubeschauer,
vorrätig in der fg

MchdMerei Sri»; Schiltel
Oberlahnstein.

Der äeufcjdie togesbendit.
WTB . (Amtlich.) Große « Hauptquartier,

18. Juli , vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Der Artilleriekampf in Flandern war an der Küste

stark. Bon der Äser bis zur Lbs hat er sich gegen die Vor¬
tage erheblich gesteigert.

Zwischen Hollebeke und Warneton sind englische Erkun-
dungsvorstötze im Nahkampfe abgeschlagen worden.

Am La Bassec-Kanal , bei Loos und Lens sowie auf bei¬
den Usern der Scarpe war das Feuer in den Abendstunden
lebhaft . Bei Einbruch der Dunkelheit griffen die Englän¬
der nördlich der Straße Arras -Cambra » an ; sie wurden bis
auf eine schmale Einbruchsstelle westlich des Bois du Bert
zurückgeworfen. Heute morgen wurde ein englisches Batail¬
lon nördlich Fresnoy vertrieben.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Längs der Aisne und in der Champagne blieb bei trü¬

bem Wetter die Feuertätigkeit meist gering.
Auf dem linken Maasuser wurde tagsüber gekämpft.

Nach dreistündiger stärkster Artilleriewirkung griffen die
Franzosen in 5 Kilometer Breite vom Avocourtwalde bis
zum Grunde westlich des Toten Mannes an . A:>der Süd-
ostecke des Waldes von Malancourt»  und beiderseits der

Morgenrot!
Roman von Wilhelm v. Trotha.

53J (Nachdruck verboten.)

Hatten sie nicht die armen Elsässer und Lothringer
mißhandelt , indem sie sie einfach „auf Befehl" zu
Deutschen, zu Barbaren , machten ? Hatten sie nicht
diesen armen Menschen ihr Vaterland , Frankreich,
das große, herrliche Frankreich, genommen ? O, und da
wagten es diese Lumpen von Barbaren , nun ja, es waren
eben B a r b a r & n , laut zu zestrn, daß man die deuts.yen
Beamten , deren man hatte noch eben habhaft werden
können, als Geiseln mit in die Gefangenschaft schleppte?
Das fab diesen halbwilden Germanen wieder einmal so
recht ähnlich !

Als Geiseln ? Ja natürlich ! Aber wofür sollten diese
armen Geiseln denn bürgen ? — Darauf wußte niemand
eine Antwort zu geben!

So hatte man auch den tapfer, bis zuletzt auf seinem
Posten ausharrenden Steuersekretär Blume, trotz seines
roten Kreuzes auf der weißen Armbinde , mit davon¬
geschleppt und ins Innere Frankreichs verbracht.

Das waren die einzigen Nachrichten, die der franzö¬
sische Leutnant hatte in Erfahrung bringen können ; er
hütete sich wohlwestüch, dem Mädchen die volle Wahrheit
zu sagen, denn dann batte er sicher bei ihr verspielt, und
wenn er auch vorläufig nichts mit Gewalt unternehmen
wollte, so ärgerte ihn doch die Art der vollkommenen
Ablehnung der zimperlichen Deutschen. Die nieolichen
kleinen französischen Mäö,ls waren doch ganz anders als
diese Stockfische von Deutschen, die zu prüde und zu
dumm waren , das Leben zu genießen, wo sich die Ge¬
legenheit dazu bot.

Der Offizier hatte bald herausbekommen , daß seine
unfreiwillige liebreizende Quartierwirtin gar nicht ans
Ausreißen dachte, und so war er am zweiten Tage zu
seinem Onkel, H’sieur Meunier, gegangen , dem er dann
un Laufe des Gesprächespiein Aaenleuer erzählt und ihn

ganz dreist gebeten hatte , sich doch mit dem Mädchen zu¬
sammen bei ihm in seiner schloßartigen Villa einquartieren
zu dürfen.

Einen Augenblick hatte der Großfabrikant seinen
Heulen ant-neveu fragend angeschaut, dann aber gesagt:

„Es ist besser, ihr bleibt, wo ihr seid! Man kann
nie wissen, was kommt, und finden diese Deutschen das
Mädchen bei mir, dann habe ich schwer darunter zu leiden !
Komm du täglich zu den Mahlzeiten und wann du willst
in mein Haus , sorge auch für — dein Herzensmädchen,
aber bleib mir mit ihr selbst vom Hakse!" -

Da kamen unerwartet gar eigenartige NachrichtenI —
Die Deutschen marschierten heran!

Woher sollten die denn bloß kommen? — Es war
aber richtig : Sie kamen ! Nun galt 's, sie zu empfangen.

Wieder donnerten die Kanonen und fuhren krachend
die Granaten erst in die östlichen und nördlichen Vor¬
städte Mülhausens , dann aber zischten sie hinein in die
Stadt selbst.

Ei, wie konnten da die Franzosen mit einemmal
andere Gesichter aiHsetzen! Die bisherigen Herren Macht¬
haber saßen nun gar schnell in ihren Automobilen und
jagten in wilder Hast der Grenze zu.

O ce« maudits Prussiens ! O ces barbares 1
In den Schützengräben der Weinberge vor der Stadt

und dem Villenviertel an der Eisenbahn hatten sich die
Rothosen eingenistet ; aber es half ihnen nichts ! Die
verdammten Deutschen hatten sich da dicke Kanonen mit¬
gebracht, und gegen diese Großmäuler mit ihren Eisen¬
granaten und -Schrapnells ließ sich nichts machen, denen
hielt kein Schützengraben stand!

Huil Pfiffen in lautem Singen diese schweren Zucker-
büte heran . Krasch — buml machten sie, und aus dem
schwarz-blauen Pulverdampf heraus flogen die dicken
Sprengstücke, sausten Balken, Steine , Ziegel und Erde den
ganz verblödet dareinblickenden Rothosen um die Ohren.

Kreischend flohen Weiber und Kinder der großmäuligen
Helden, die sich nun schon.wieder als „Franzosen " gefühlt
hatten , in die Keller, packten Kissen und Matratzen so hoch
auf, als ' es ging, um so die Geschosse abzuwehren . Es

half ihnen aber nichts, die schweren Zuckerhüte hieben
alles durch, auch die dicksten Keller, und gar bald waren
Stadt und Besatzung mürbe.

Nun galt es, sich wenigstens jenseits Mülhausen fest¬
zusetzen. Im Eiltempo durchzogen erst einzelne Bataillone
die Straßen der Stadt ; dann kamen die Batterien heran¬
gerasselt. Bautz ! fuhr eine Granate mitten in die Be¬
spannung des zweiten Geschützes. Menschen und Pferde
flogen durch die Luft. Der Zug stockte. Die Offiziere
fluchten.

Bautz pschschsch, kraschschsch! drei-, vier-, fünf-, sechsmal
kam es heran und warf pste ein Säemann aus der Lust
statt Körner eiserne Kugeln. Zu Dutzenden purzelten nun
die Leute , stürzten Pferde und klatichten abspringend die
Kugeln auf das steinerne Pflaster. In die Dachziegel, die
Fenster uno die Wände der Häuser schlugen sie pfeifend
ein und sprangen mit lautem Surrr die Sprengstücke^
Zünder und Geschoßböden ab. Das war ein böser Augen¬
blick, denn die Deutschen bestrichen mit ihrem furchtbaren
Geschützfeuer das ganze Rückzugsgelände in der Stadt
und die außen anschließenden Hügel und Berge.

Jetzt preschten schon die ersten deutschen Reiter heran.
Dragoner und einige Ulanen!

„Hierher . Herr Leutnant, " schrie der Ulan Karl Blume,
„das hier ist der nächste Weg !"

„Los , Kinder !" befahl Leutnant von Wufsow. „Die
Kerle da vorne müssen mir noch fassen! So ist's recht!
Sporen rein ! Feste, daß die Funken stiebenI Hel Halt
da — ihr Kanaillen von Rothosen !" schrie der deutsche
Offizier.

„Herr Leutnant , sie kommen aus des Vaters Haus , du —
ja — da wohnt er. o diese —" paff — paff — paffl fielen
vom ersten Stock her ein paar Schüsse.

.Halt , Jungens ! Runter von den Gäulen ! Kara¬
biner zur Hand ! — So , die Pferde da rein in de«
Schuppen ! — He, Karl Blum e — führ' uns ! Gut ducken!
So >— aaaah , da sind sie ! So nun feste draufgepfesfer^
gut so." rief Leutnant von Wujsow, „und nun drauf !"

„Hi—i—i—i—i—lfe—e—e—e—e !," kreischte da eine
weibliche Stimme von oben. (Fortsetzung folgt.)
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Lahnsteinev Tageblatt, ttreisblatt für den ttveis §t. Goarshausen.
Straße Malancourt-Esnes drangen sie nach erbittertem
Kampfe in die von uns dort gewonnenen Gräben; im üb¬
rigen sind sie zurückgeworfcn worden. In abends erneut
vorbrechendem Ansturm suchte der Feind seinen Gewinn zu
erweitern. Dieser Angriff brach ohne Erfolg verlustreich
zusammen.

Oestlich der Maas war das Feuer lebhafter als sonst.
Front des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht
Nichts Besonderes.

veftlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayern.

Erhebliche Gefechtstätigkeit herrschte bei Riga sowie süd¬
lich von Dünaburg und Smorgon.

In Oftgalizien war das Feuer bei Brzezany stark. Im
Karpathenvorland nahmen in einem gemeinsamen Angriff
bayerische und kroatische Truppen die von den Russen zäh
verteidigte Höhe östlich von Rowira und wiesen in den er¬
reichten Stellungen die russischen Gegenangriffe ab.

Auch an den anderen Stellen der Lomnicalinie wurden
die Russen in örtlichen Kämpfen zurückgedrängt.

An der Front des Generalobersten Erzherzog Josef u.
bei der Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mak-
kensen ist ein allmähliches Aufleben der Feuertätigkeit be¬
sonders zu beiden Seiten des Susitales und längs der Put-
na und des Serech merkbar.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeister: Ludendorss.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers.
Berlin,  18 . Juli . (Amtlich.) Starker Feuerkamps

in Flandern.
Sonst nichts Wesentliches.

llesterreick-llngariscker Tagesbericht
WTB . Wien,  18 . Juli . Amtlich wird verlautbart:

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Südlich Kalusz erweiterten kroatische Heeresgruppen u.

bayerische Bataillone im Angriff ihre vorgestern erkämpften
Erfolge durch die Einnahme der Höhe bei Nonicia . Oestlich
Kalusz wurde die Säuberung des linken Lomnica -Ufers ab¬
geschlossen.

Sonst von keinem Kriegsschauplatz Ereignisse von Belang
Der Chef des General st ab s.

Neue U-Booterfolge.
WTB . (Amtlich.) B e r l i n , 18. Juli . Neue U-Boots-

erfolge im englischen Kanal : 23 000 Br .-R .-T . Unter den
versenkten Schiffen befanden sich drei bewaffnete tiefge¬
ladene Dampfer , von denen einer Munition geladen hatte
und in 5 Sekunden nach dem Torpedotreffer in die Luft
flog ; ferner ein bewaffneter tiefgeladener großer Tank¬
dampfer , der aus einem stark gesicherten Geleitzug heraus-
geschosten wurede.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

der Friedenszielerklärung einen Mittelweg vorgeschlagen
haben, auf dem eine Einigung zu erzielen sei, ohne daß es zu
einer scharfen Absagung der Regierung nach rechts oder
links komme.
i Am Nachmittag und Abend fanden daraufhin interfrak¬
tionelle Besprechungen statt , in denen der Wunsch ausge¬
drückt wurde , die Abstimmung über die Entschließung bis
zum Freitag zu vertagen und unter Umständen auf die Re¬
solution zu verzichten, wenn Dr . Michaelis in seiner Rede
entsprechende Erklärungen abgeben würde , was nach den
gestrigen Besprechungen als wahrscheinlich anzusehen ist.

In der Frage der Parlamentarisierung erwartet man
in den Kreisen der Mehrheitsparteien ein schnelles Ent¬
gegenkommen sowohl im Reiche wie in Preußen.

Berlin,  18 . Juli . An den Führer der Zentrums¬
partei Dr . Spahn ist vom Großadmiral v. Tirpitz ein im
gleichen Sinn abgefaßtes Telegramm , wie das an den Ab¬
geordneten Bastermann gerichtete, abgegangen.

Ludendorff über den U-Bootkrieg.
WTB . B e r l i n , 18. Juli . Wie wir hören , hat bei den

Besprechungen über die militärische Lage, die in Berlin
zwischen der Obersten Heeresleitung und den Mitgliedern
des Reichstages stattgefunden haben, General der Infan¬
terie Ludendorff über den Ubootkrieg folgendes gesagt:

„Bei der Obersten Heeresleitung war . für die Führung
Ubootkrieges zunächst derWunsch bestrmmend, die feind-des

liche Kriegswirtschaft , namentlich die Munitionserzeugung,
zu treffen. Die Westarmeen erfahren durch die Uboote eine
wesentliche Entlastung . Die feindliche Munitionsanfertig¬
ung ist gemindert . Die Uboote haben diese Aufgabe erfüllt,
und das Zusammenwirken der Marine mit der Armee stellt
sich somit als mustergültig dar , entsprechend den ungeheuren
Verhältnissen des Weltkrieges , in dem wir noch mit beiden
Füßen stehen. Die Oberste Heeresleitung erwartet vom
Ubootkrieg ferner , daß er die Kriegsfähigkeit Englands
durch Verminderung des Frachtraumes auf dem Weltmeere
und durch die sich daraus ergebenden Fragen bricht. Die
Erfüllung auch dieses zweiten Wunsches wird kommen und
damit trotz Amerikas die Beendigung des Weltkrieges und
der auch von der Obersten Heeresleitung gewünschte Frieden

Die widerspenstigen polnischen Studenten.
B e r l i n , 18. Juli . Wie dem Lokalanz. aus Warschau

gemeldet wird , werde an den dortigen beiden Hochschulen
die Lehrtätigkeit im Oktober wieder aufgenommeen werden.
Alle früheren Studenten müssen sich von neuem bei ihren
Fakultäten einschreiben lasten.

Minister und Militärs beim Kaiser.
WTB . Berlin,  18 . Juli . Der Kaiser empfing ge¬

stern abend die Minister Lentze und von Schorlemer . Heute
Vormittag hörte der Kaiser die Vorträge des Staatssekre¬
tärs des Reichsmarineamts an , des Chefs des Admiralstabs,
des Kriegsministers , des Chefs des Marinekabinetts nnd
den Vortrag des Generalstabs . Die Kaiserin besichtigte vor¬
mittags die Charitee.

Die Friedenszielerklärung.
Berlin,  19 . Juli . Der Kanzler hat gestern erneut

mit den Führern der Reichstagsparteien Besprechungen ab¬
gehalten . Er wies daraus hin , daß er bei der Uebernahme
seines Amtes von der Erwartung getragen worden sei, die
innere Einigkeit wieder zu erwecken, die für den glücklichen
Ausgang des Krieges unerläßlich sei. Er soll in der Frage

Englische Fliegerangrisfe aus Zeebrügge.
WTB . L o n d o n , 18. Juli . Die Admiralität meldet:

Marineflugzeuge warfen gestern Nacht mehrere Bomben auf
die Solvaywerke in Zeebrügge , auf Eisenbahnknotenpunkte
und Ausweichstellen von Ostende, sowie auf Ausweichstellen
und Lagerplätze von Middelkerke, auf den Eisenbahnknoten¬
punkt von Tauraut , sowie auf Automobillastzüge und Aus¬
weichstellen von Lichtervelde. Alle Flugzeuge sind zurück-
gekehrt. (Anmerkung : Wie wir von zuständiger Stelle er¬
fahren , wurde kein militärischer Schaden angerichtet.)
Veränderungen im englischen Kabinett . — Churchill wieder

Minister.
WTB . London,  18 . Juli . Amtlich. Sir Edward

Carson wurde zum Mitglied des Kriegskabinetts ohne Por¬
tefeuille ernannt ; Addison als Minister ohne Portefeuille
mit der Aufgabe des Wiederaufbaues betraut . Montague
wurde zum Staatssekretär für Indien , Churchill zum Mu¬
nitionsminister , Sir Erie Goddes zum ersten Lord der Ad¬
miralität ernannt . >

Die Ukraine für den Frieden.
B e r l i n , 18. Juli . Wie die „Voss. Ztg ." nach „Rjetsch"

meldet, erklärte der ukranische Premierminister , die Poli¬
tik der provisorischen Regierung werde nur dazu beitragen,
die deutschfreundlichen Elemente in der Ukraine, die schon

einen sofortigen Frieden der selbständigen Ukraine mit
Deutschland verlangen , zu verstärken.

Soldaten -Ausruhr in Petersburg.
Rotterdam,  18 . Juli . Die Londoner „Daily News"

meldet aus Petersburg vom 17. Juli : Eine bewaffnete
Kundgebung durchzieht die Straßen . Die Leiter tragen
Fahnen mit der Aufschrift: „Nieder mit der provisorischen
Regierung ! Alle Macht dem Arbeiter - und Soldatenrat !"

"WTB . A m st e r d a m , 18. Juli . Reuter meldet aus
Petersburg vom 17. Juli : Gestern abend kam es zu einer
großen bewaffneten Kundgebung , die von den Maximalisten
verursacht war . Stundenlang durchfuhren Automobile mit
Soldaten , Matrosen und Zivilisten , die mit Gewehren be¬
waffnet waren , die Stadt . Am Newsky Prosepekt wurden
Schüste abgegeben. Mehrere Personen wurden dabei ge¬
tötet . Das 1. Maschinengewehrregiment soll den Aufruhr
hauptsächlich verursacht haben . Unter den Manifestanten
befanden sich Abteilungen der Grenadierregimenter Pav-
lowsky und Moscovie.

Die Soldaten besetzten die Druckerei der „Nowoje Wrem-
sa" und erzwangen die Veröffentlichung eines Aufrufs an
das Volk, die vorläufige Regierung zu stürzen. Das Or¬
gan des Arbeiter - und Soldatenrats verurteilt die Beweg¬
ung als die Revolution gefährdend . Unzählige , mit Ma¬
schinengewehren beladene Frachtwagen gehen nach der
Villa der Tänzerin Kreskinskaja, wo sich das Hauptquartier
des Maschinengewehrregiments befindet.

Die Regimenter Wolinski, Letowski, Jsmailowski und
Simeouwski sind noch ruhig . ,Die Garnisonen in Oranien-
baum , Zarskoj Selo und Peterhof richten sich nach den An¬
weisungen des Arbeiter - und Soldatenrats.

Die Lebensmittelversorgung in Dänemark.
WTB . Kopenhagen,  18 . Juli . Das „Extra-

bladet " meldet : Im August werde in Dänemark eine Stelle
geschaffen werden , die die Herstellung und Verteilung von
Lebensmitteln und Futterstoffen überwachen soll. Die In¬
stitution soll aus 7 Mitgliedern bestehen, von denen der
Veriitzende und 2 Mitglieder vom Minster des Innern er¬
nannt werden, der Rest von wirtschaftlichen Organisationen
gewählt werden soll. ,

Deutsche Zusicherung an Norwegen.
WTB . Kopenhagen,  18 . Juli . „National -Ti-

dende" meldet aus Kristiania : Ministerpräsident Knudsen
teilte im Storthing mit , daß Norwegen von Deutschland die
Versicherung erhielt , daß der norwegischen Schiffahrt nach
Amerika keine Hindernisse in den Weg gelegt würden . ,

Ins SM nl Kreis.
Oberlahnstein , den 19. Juli.

! :! Beförderung.  Das Militär -Wochenblatt mel¬
det : Zum Hauptmann mit Patent vom 15. Juni ds . Jahres
wurde befördert der Oberleutnant d. Res. Sturm von hier,
und zum Leutnant d. Res. der Vizefeldwebel der Fußartil¬
lerie Grütering von hier.

^Berichtigung.  In unserer Dienstag -Ausgabe
berichteten wir im lokalen Teil über die Wahl des Herrn
Rechtsanwalt Sturm zum Kreisdeputierten . Diesem Be¬
richt ist ein »Irrtum unterlaufen und handelt es sich nicht
um einen Kreisdeputierten , sondern um einen Kreistagsab¬
geordneten.

!-! K r i e g s st e u e r . Sofern zur Entrichtung der
Kriegsabgabe Kriegsanleihen an Zahlungsstatt eingeliefert
werden sollen, kann die Einlieferung bei der Reichsbankstelle
in Coblenz nur von solchen Steuerpflichtigen erfolgen, die
im Stadtkreise Coblenz ihren Wohnsitz haben . Für alle an¬
deren preußischen Steuerpflichtigen sind Annahmestellen:
die Königl . Seehandlung (Preuß . Staatsbank ) in Berlin
W. 56, die Preußische Zentralgenostengeschaftskasse in Ber¬
lin C 2, sämtliche Regierungshauptkasten für die für sie in
Betracht kommenden Regierungsbezirke ._

Morgenrot!
54]

Roman von Wilhelm v. Trotha.
(Nachdruck verboten.)

„Himmel, meine Schwester Lotte !" brüllte Karl . Und
nun kannte der Ulan erst recht kein Halten mehr . Mit
ein paar Sätzen war er die Treppe hinauf , dann stand er
an der Tür zu ihrem Zimmer , ritz sie auf und sah, wie
ein französischer Offizier auf sie eindrang . Hier aalt es,
keinen Augenblick zu zaudern , und wuchtig sauste der
von furchtbarer Kraft geschwungene Kolben des Karabiners
des Ulanen auf das Käppi des Franzosen hernieder.

Kein Laut entfuhr dem getroffenen Manne ; er sank
zusammen, wie ein plötzlich von oben gelöstes und her¬
niedersinkendes Segeltuch.

Karl hatte dem Burschen den Schädel eingeschlagen.
Doch da stand in der Ecke jdfc noch so'n Rothosiger, aber

.h - fl« ' ‘ "ehe es sich der Ulan versah, stammte es aus dem Dunkel
auf, ein Schutz krachte, und pfeifend fuhr die Kugel durch
den Tschapka des Ulanen.

„Na warte , du Aas , dir will ich's schon besorgen !"
schrie Karl Blume , und bei dem Worte „ich's" krachte
ein Schutz aus seinem Karabiner , und er hatte den Satz
eben vollendet, wälzte sich der Mann im Winkelin seinem Blute.

„Lotte, Mädel , SchwesterchenI" rief der Ulan und
hob die Kleine empor, die bei dem Anruf ihre blauen
Augen erschreckt und erstaunt aufschlug, „siehste, Kindchen,
das war Rettung zur rechten Zeit I So , du armes Ding,
nu komm und letz' dich erst mall Na ja, sol — Herr
Leutnant, " schrie Karl die Treppe hinunter » „wir sind
noch eben zurecht gekommen !"

„Freut mich, komme schon! - Ah — sieh da, Fräu¬
lein Lotte , Donnerwetter , was sind Sie groß und verflucht
hübsch in den paar Jahren , seit ich Sie zum letzten
Male sah, geworden . Aber wo steckt denn der Herr Papa ?"

Da brach Lotte in ein haltloses Schluchzen aus
und stieß nur silbenweise weinend hervor:

„Bon — den — Frau —zo—sen — fort—ge—schleppt!
Aus dem — La—za—rett !"

„Wie, gefangen ?" brüllte Karl wie ein zu Tode ver¬
wundeter junger Stier.

Sie nickte nur.
„Wann ?"
„Bor drei Tagen ."
Tiefe Stille lag über der kleinen Gesellschaft, während

draußen die deutschen Kanonen immer toller und wilder ihr
Siegeslied sangen.

„Vor drei Tagen, " wiederholte Karl trostlos . Da half
nichts. Da konnte er seinem braven Gaul nicht mehr die
Sporen geben und hinterdreinsetzen, dem Feind mit dem
allen Schreckensruf „les ulans, les ulans I" die Beute wieder
obzujaaen . Er war verzweifelt und starrte stumm vor sich
hin, bis ihn die Stimme der Schwester aufschreckte.

„Fritz lag im Lazarett bei Papa , zu Tode wund I Ob
er noch dort ist, weiß ich nicht, ein Teil der Verwundeten
ist von den Franzosen mitgenommen worden ."

„O, also haben diese Halunken wieder ihr altes Rache¬
spiel ausgenommen," meinte der Offizier, um gleich darauf
zu sagen:

„Kommen Sie schnell mit, Fräulein Blume , und zeigen
Sie uns das Lazarett , vielleicht läßt sich noch etwas retten !"

In wenigen Minuten hielt die Patrouille vor dem Hause,
und nun suchten die beiden Geschwister die Reihen ab.

Neben einem Strohsack fanden sie endlich den leise röcheln¬
den Oberjäger Günzel mehr tot als lebendig und furcht¬
bar zugerichtet. Lottes Niedergeschlagenheit war beim
Anblick ihres geliebten Fritz wie weggeblasen, und sie
griff tüchtig zu. ihren Fritz zunächst wenigstens einmal zu
betten. Ein Doktor war nicht da. Die deutschen Aerzte
waren von den heldenhaften Franzosen mitgenommen und
in Gefangenschaft abgeführt worden ; französische Aerzte
gab's hier nicht, und so mußten die Geschwister den Schwer¬
verwundeten zunächst mit dem alten Verbände liegenlassen.
Der Atem des Aermsten ging leise, und der Puls nur sehr
schwach.

Wir überlasten ihn den treuen Händen seiner Braut,
die ihn nach zwei Tagen wohlbehalten , wenn auch

äußerst entkräftet, in einen Sanitätszug schaffen ließ und
bald darauf mit ihm im Schloß Groß -Wilhelmshof , da»
nun Johanniter -Lazarett war , eintraf.

Der Abschied von Bruder und Schwestsr war kurz
und herzlich, dann aber schwangen sich die Reiter wieder
in den Sattel und jagten im Galopp zur Hauptstraße
zurück.

Ueber ihren Häuptern hinweg zogen heulend die
deutschen und französischen Granaten und Schrapnells ; wer
achtete noch darauf?

Die weißen Wölkchen in der Luft der platzenden deut¬
schen Schrapnells lagen so dicht nebeneinander , daß die
Rauchrinqe, die oft aussahen , als blies da oben jemand
seinen Tabaksqualm in künstlichen Ringen durch die Lust,
ineinander übergingen und sich bei der furchtbaren Hitze im
Dunst der heißen Atmosphäre lagerten . Immer toller und
furchtbarer wurde die Kanonade ; der Erdboden zitterte,
und zu Hunverten sprangen die Fensterscheiben in tausend
kleine Glassplitter , die Straßen mit einem gleißenden Weiß
bedeckend.

Da — sollten wirklich noch einige tapfere versprengte
Infanteristen in der Stadt sein, oder hatten die Fran¬
zosen den Deutschen einen furchtbaren Hinterhalt gelegt, —
krachten aus einzelnen Häusern und zwei der an der
Straße liegenden Fabriken Schüsse.

Zwei der Spitzenreiter wankten im Sattel . Dem einen
entfiel die Lanze , daß sie, wie hohles Blech klirrend, aufs
Straßenpflaster fiel, der Mann schwankte einen Augen¬
blick, dann sank er schwer von der einen Seite vom Pferde
und blieb regungslos auf dem staubigen Steinpflaster
liegen. Dem anderen ging es nicht viel anders , nur daß
das Pferd scheute und den toten Soldaten noch eine
Strecke mitschleifte, bis nur noch der braune Reiter¬
stiefel im Steigbügel hängenblieb und der Gaul mit
hochgeworfenem Kopf in wütendem Galopp davonjagte.

Die anderen Reiter machten schleunigst kehrt und
galoppierten bis zur nächsten Straßenecke zurück.

„He, Blume , zurück zur Infanterie und gemeldet,
daß wir Feuer bekommen haben ! Weißt du, wo da»
vorderste Bataillon steht ? " _ (Fortsetzung folgt.)

J



LahnstMer Tageblatt. Kretsblatt für den Kreis St. Goarshausen.
'y : : N o chm a l s O e l. Zu de, in der gestrigen Ausgabe
unserer Zeitung aufgeworfnen Frage über den Verbleib
von Oel ging uns heute von einem Herrn L. von hier ein
Eingesandt zu, das sich im Allgemeinen mit dem gestrigen
Oelartikel deckt. Wir haben nun von zuverlässiger Seite er¬
fahren , daß 190 Pfd . Oel hier lagern und demnächst an die
Einwohner verteilt werden sollen. Herr L. erwähnt in
seinem Eingesandt noch, daß vor einigen Tagen wieder
frische Marmelade angekommen sei, die ebenfalls nicht zur
Ausgabe gelange . Ueber die Richtigkeit dieser Angabe
können wir heute noch keine Anssagen machen.

( :) Nassauische Landesbank.  Aus dem uns
vorliedenden Jahresbericht der Direktion der Nasiauischen
Landesbank wollen wir im Folgenden einen für die beiden
Kassenbezirke unseres Kreises Oberlahnstein u. St . Goars¬
hausen in Frage kommenden Auszug geben. Bon den 28
Landesbankstellen sind nunmehr 25 in eigenen Gebäuden
untergebracht . Mit der Bauausführung eines Neubaues
in Oberlahnstein soll erst nach Friedensschluß begonnen wer¬
den. In Oberlahnstein sind im verflossenen Geschäftsjahre
eingezahlt worden 1 457 853,89 Jl , und zurückgezahlt
1 424 964,17 Jl mithin ist als eine Mehreinnahme von
32 889,72 Jl zu verzeichnen. Für die Kasse in St . Goars¬
hausen kommen folgende Zahlen inBetracht ; Einzahlungen:
1 395 644,15 M und Rückzahlungen 1 214 200,83 M also
eine Mehreinnahme von 181 433,32 Jl. Nachstehend wol¬
len wir auch noch die Sammelstellen der beiden Stellenbe-
zirke Oberlahnstein und St . Goarshausen aufzählen . Für
Oberlahnstein : 1. Braubach : bei Herrn Oberwachtmeister a.
D . Leutnant Teßmann ; 2. Camp : seit Kriegsausbruch ge¬
schlossen; 3. Dachsenhausen: ebenfalls seit Kriegsausbruch
geschloffen; 4. Gemmerich: Landwirt Wilh . Schneider ; 5.
Osterspai : z. Zt . geschloffen; und für St . Goarshausen : 1.
Caub : bei Herrn Weinhändler Franz Strobel " 2. Kestert:
z. Zt . geschloffen; 3. Oberwallmenach : Gemeinderechner
Karl Friedrich ; 4. Strüth : Bürgermeister Christian Knorr;
5 . Weisel: seit Kriegsausbruch geschloffen. Eine kurze Über¬
sicht über die Bewegung des Geschäftes in den beiden Stel¬
lenbezirken der Versicherungsanstalt sei auch noch gegeben:
Bei der großen Lebensversicherung sind neu in Kraft getre¬
ten einschließlich der aus 1915 übernommenen Antr . in
Oberlahnstein 2 mit einer Sume von 13 000 Jl also ein
Bestand am Ende des Jahres von 35 mit einer Summe von
195 100 Jl , in St . Goarshausen neu in Kraft getreten 1
mit einer Summe von 10 000 Jl,  Bestand 28 mit 109 000
Jl.  Bei der Volksversicherung lauten die Ziffern in Ober¬
lahnstein neu in Kraft getreten 17 mit 23 500 Jl,  Bestand:
93 mit 84 580 Jl,  in St . Goarshausen neu inKrast getreten
10 mit 12 301,20 Jl,  Bestand 39 mit 48 010 Jl.

) ( DieNassauischeLandesbank  und Naffau-
ische Sparkasse erinnert noch einmal an die Zahlung der seit
dem 30. Juni 1917 fälligen Zinsen und Tilgungsraten , da
in aller Kürze mit der Beitreibung begonnen werden muß.

) !( Die Gebühren für Bahntelegramme.
Die gebührenpflichtigen Bahntelegramme zur Vorausbestel-
lung von Fahrkarten , Gepäckscheinen, Bettkarten , Plätzen in
Zügen usw. kosten vom 15. Juli ab 50 Pfg . (seither 25 Pf .),
Telegramme zur Wiedererlangung verlorener Gegenstände
(Fundsachen ) 70 Pfg . (seither 50 Pfg .).

: !: Gemüsehandel.  Alles muß in dieser schweren
Zeit , die wir arme Menschenkinder durchleben, seine Prüf¬
ung bestehen und die härteste Prüfung war vielerorts die
Lebensmittelknappheit . Wie groß hat sich das Elend ganz
besonders in d e n Großstädten gezeigt, die geradezu wett¬
eiferten, recht bald Millionenstädte zu sein. Wären heute
Millionen Menschen noch in ihren Kleinstädten und Orten,
hätte die Hungerrute sie nicht so hart getroffen. Mangel
an landwirtschaftlichen Erzeugnissen wurde bis heute noch
nicht festgestellt, nur die Umstände einer richtigen Verteil¬
ung haben bis jetzt versagt und werden auch fernerhin in
den Städten nicht besser werden . Im Gegenstück zu dieser
Lebensmittelknappheit in den Großstädten steht der seltene
Fall , daß Oberlahnstein mit seiner großen Landwirtschaft
63 bis jetzt noch nicht fertiggebracht hat , seine Einwohner .
mit selbstgezogenenGemüsen zu versehen. Das ganze Grün¬
zeug, welches hier im Handel umgesetzt wird , kaufen unsere
Händler auf dem Wochenmarkte in Coblenz und sogar in
Bonn . Wenn nun auf dem Coblenzer Markte nichts zu
haben ist, hat Oberlahnstein auch nichts und so kam es diese
Woche, weil Coblenz de Markt sperrte und erst für seine
Bürger sorgte. Ausgeführt durfte nichts werden und diese
Anordnung dürfte sich diesen Herbst dort noch sehr oft zeigen
und dabei klagen unsere Hausfrauen schon seit Wochen, daß
in hiesigen Grünkramläden mitunter kein Blättchen Gemüse
zu haben ist. Sollte man da nicht annehmen , ein oder meh¬
rere Landwirte lfätten sich auf die Gemüsezucht verlegt und
wären in der Lage mal Waren nach Coblenz absetzen zu
können. Feld hätten wir auf dem Berge sehr geeignetes —
aber das Wasser fehlt.

:s: Himbeeren  gibt es in diesem Jahre in unseren
Wäldern ziemlich viel und ist Groß und Klein eifrig beschäf¬
tigt , diefe köstliche Frucht zu sammeln . Aermere Leute, die
diese Beeren nicht selbst verarbeiten können, sammeln diese
zum Verkauf und bringen große Eimer und Körbe voll nach
den Städten , wo sie für das Pfund 1 Jl  verlangen.

!| ! D i e Heuernte  des Jahres 1917 wird durch¬
schnittlich einen mittleren Ertrag ergeben. Da viele Land¬
wirte bei der Knappheit aller andern Futtermittel nur
schwer geneigt sein werden , Rauhfutter aus ihrer Wirtschaft
abzugeben, so wird es nötig werden, den Preis , den die
Heeresverwaltung für das Heu zahlt , erheblich zu erhöhen
und gleichzeitig Höchstpreise festzusetzen. Der Kleinverkauf
soll, wie bisher , von Preisbeschränkungen freiblerben.

Niederlahnstein, den 19. Juli.
: !: Kriegs für sorge stelle.  Eine Kriegsfür¬

sorgestelle für den Kreis St . Goarshausen ist mit dem
Sitze hier in Niederlahnstein gegründet worden . Die Tätig¬
keit der Fürsorgestelle erstreckt sich auf die gesamte Fürsorge

für die im Kriege Beschädigten oder die Hinterbliebenen
im Kriege Gefallenen . Die Bekanntmachung des Landrats
im amtlichen Teil Änpfehlen wir an dieser Stelle nochmals
besonderer Beachtung.

)-( Kirchliches.  Der seit Kriegsausbruch im hie¬
sigen Lazarettdienst tätig gewesene Herr Kaplan Kraus ist
zum Kaplan an . der Marienkirche in Biebrich ernannt
worden.

(§) NeuerZug.  Seit dem 1. d. Mts . ist ein Schnell¬
zug Coblenz —Berlin über Gießen für Urlauber eingerich¬
tet, der auch von Zivilpersonen benutzt werden kann. Er
geht morgens 11,05 vom Coblenzer Hauptbahnhof ab,
fährt 11,13 ab Niederlahnstein und trifft 10,37 abends in
Berlin Zoolog . Garten ein. Der Gegenzug geht ab Berlin
Zoolog . Garten morgens 7,14 und trifft nach 8 Uhr abends
in Coblenz ein . Der Zug führt 1.—3. Klaffe.

Braubach, den 19. Juli.
?? Stromabstell ung.  Wege« dringend notwendiger

Arbeiten, nämlich Kupferabbau, wird in dieser Woche die
elektrische Stromzufuhr täglich von vormittags9 bis nach¬
mittags6 Uhr eingestellt werden. Für Betriebe, die auf
die elektrische Stromzufuhr angewiesen st«d, ist dies ein sehr
übler Umstand, der aber hoffentlich bald wieder behoben seinwird.

( : :) K r e i s s y n o d e. Am Dienstag , den 24. Juli,
Nachmittags von 1,45 Uhr an wird in Ems im Gemeinde¬
hause die Kreissynode Naffau tagen . Nächst dem von dem
Vorsitzenden, Herrn Dekan Lehr in Dausenau , zu erstatten¬
den Jahresbericht über die kirchlichen und sittlichen Zu¬
stände der Gemeinden des Kreissynodalbezirks bilden die

Hauptgegenstände der Verhandlungen ein Referat des
Herrn Dekan a . D . Wagner -Vraubach über die Frage:
„Auf welche Weise können unseren Gemeinden die Segnun¬
gen ßer Reformation am besten zum Bewußtsein gebracht
werden ? " und ein Referat des Herrn Pfarrer ' Kranz-
Nassau über die Herausgabe und Einrichtung eines „Kir¬
chenboten" für den Kreissynodalbezirk Naffau . Außerdem
wird Herr Pfarrer Neubourg -Kördorf über die Mitarbeit
des Kreissynodalbezirks an der Förderung des Werkes der
Heidenmission und Herr Dekan a. D . Wagner -Braubach
über die Tätigkeit des Kreissynodalerziehungsvereins be¬
richten.

)( Dienstzeit für öffentliche Büros.  Die
Erledigung der Büroarbeiter macht es dringend erforder¬
lich, daß die Beamten nachmittags ungestört arbeiteen kön¬
nen . Aus diesem Grunde hat der Bürgermeister angeord¬
net , daß die Büros für den öffentlichen Verkehr nur vormit¬
tags von 8— 12 Uhr geöffnet sind.

e M i e h l e n , 17. Juli . Die Kornernte ist in vollem
Gange und wundert man sich, wie schnell die Kasten sich
aneinanderreihen trotz der wenigen Arbeitskräfte . — Be¬
dauerlich ist es, daß sich Niemand für den Posten eines
Gänfehirten finden laffen will, (was doch gewiß einen schö¬
nen Verdienst abwirft ) um das Stoppelfeld auszunutzen , da
wird es wenig fette Gänse geben, denn Frucht zu füttern
wird wohl nicht möglich sein. — Der Matrose E. Früh , auf
der „Breslau " (Midilli ) im schwarzen Meer , welcher auch
schon die Dardanellenkämpfe mitgemacht hat , ist zum Ober¬
matrosen befördert worden und hat nach dem letzten Gefecht
den „eisernen Halbmond " erhalten.

BemMes.
* Freilingen,  18 . Juli . In Freilingen wurden

aus einem Keller Kartoffeln , und aus der Räucherkammer
3 Schinken gestohlen. In Wölferlingen wurde in mehreren
Häusern eingebrochen und Brot , Butter und andere Lebens¬
mittel gestohlen. Aus einem Hause sogar 13 Leib Brot . Aus
einer Wirtschaft wurde eine Kiste mit Wein gestohlen. Aus
der Holzschneiderei in Freilingen wurde ein Treibriemen
im Werte von 800 Mark gestohlen. Aus einem alleinste¬
henden Hause bei Steinbach wurde am Helen Tage als die
Leute vor der Türe saßen, Lebensmittel und Kleidungs¬
stücke gestohlen. Auf einem Acker bei Weidenhahn wurde
nachts Raps ausgedroschen und gestohlen.

* Bingen,  14 . Juli . Aus der Kapelle zwischen
Büdesheim und der Rochuskackelle rissen Bubenhände die
Muttergottesstatue mit dem Christuskinde heraus , zerschlu¬
gen sie und warfen die Bruchstücke auf den Boden.

Coblenz,  18 . Juli . Die verschwundenen Schin-
ken. In einem Oertchen am Rhein hatte ein Bauer in einem
Plätzchen seines Gartens drei Schinken versteckt. Als er sie
wieder wegschaffen wollte, waren sie verschwunden. An
deren Stelle lag fein in einem Umschlag eingewickelt, ein
Hundertmarkschein mit einem Zettel : „Bitte fteundlichst
demnächst wieder so billig fiir mich zu schlachten!"

* Cochem,  18 . Juli . Das Ueberhandnehmen der
Hamsterer hat den hiesigen Landrat veranlaßt , eine ernste
Warnung an die Eingesessenen des Kreises Cochem sowie
auch an die Hamsterer selbst zu richten. Das Hamstern hat
in letzter Zeit einen Umfang angenommen , daß man die
Zahl der Leute , die täglich den Kreis Cochem durchziehen,
nicht mehr nach Dutzenden, sondern nach Hunderten zählen
kann. Während unter diesen Leuten sich viele Arme und
Bedürftige befinden , besteht ein großer Teil auch aus Be¬
rufs - und Gelegenheitshändlern , die dem Schleichhandel
mehrmals in der Woche nachgehen und dann in den Groß¬
städten mit dem Weiterverkauf der meistens zum billigen
Preis von 10— 15 Pfg . das Pfund Erstandenen Kartoffeln
ein Bombengeschäft machen, indem sie, wie das „Köln.
Tagebl ." kürzlich berichtete, unter der Hand für den Zent-
ner 60—80 Mark und noch mehr erzielen. ,Am bedauer¬
lichsten sind aber die vielen Ausschreitungen , die diese Leute
sich zu schulden kommen laffen. So ist es in letzter Zeit wie¬
derholt vorgekommen, daß die Kirschbäume über Nacht ae-
plündert und die Bäume durch Abreißen der Aeste beschädig!
wurden . Vielfach wird auch darüber geklagt, daß der jetzt

' herangereifte Raps auf dem Felde ausgeklopst und gestoh¬
len wird . Sogar die HeranwachsendeSaat ist nicht mehr
sicher, denn bereits werden Klagen laut , daß junge Kartof¬
felstauden ausgerissen wurden.

* B o n n , 15. Juli . Rheinischer Handwerkerbund. Auf
einer stark besuchten Tagung des Rheinischen Handwcrker-
bundes unter dem Vorsitz desReichstagsabgeordneten Chry-
sant , zu der auch Vertreter der Regierungs - und Kommu¬
nalbehörden und Handwerkskammern , und eine Anzahl
Parlamentarier erschienen waren , wurde eine stärkere Ver¬
tretung der Handwerker im Landtage entschieden gefordert.

* W a h n , 15. Juli . Eine geheimnisvolle Viehsendung
Der hiesige Gendarm hielt an einem der letzten Tage mor¬
gens früh auf dem Wege von hier nach Urkürch ein Gefährt
an , in welchem drei Stiere und vier Kühe untergebracht
waren . Die Tiere sollten nach Köln gebracht werden. Da
der Fuhrmann sich in keiner Weise über die Herkunft der
Tiere ausweisen konnte wurde er vorläufig festgenommen u.
das Vieh beschlagnahmt.

Herabsetzung der Fleischration ab 4. August.
Der Wiesbadener Magistrat erhielt am Dienstag von

der Bezirksfleifchstelle folgendes Telegramm : „Magistrat
Wiesbaden . Erhöhte Fleifchration hört für hiesigen Bezirk
am 4. August auf . Fleischversorgung von da ab wieder wie
vor dem 16. April . Bezirksfleischstelle." — Damit erreicht
die doppelte Fleischverteilung , die anfänglich bekanntlich bis
zum 15. August geplant war , und die gar vielen Familien
über die kartöffellose Zeit mit hinweggeholfen hat , ein vor¬
zeitiges Ende . Geschehen muß diese Einschränkung, wie be¬
reits mehrfach mitgeteilt , um unfern Viehbestand nicht ohne
äußerste Notwendigkeit zu gefährden.

Eine Markteinkaufskarte
wird demnächst den Einwohnern der Stadt Coblenz zuer¬
teilt werden , die als Ausweis beim Kauf städtischerseits ver¬
triebener Marktwaren , besonders auch von Obst dienen soll.

Dreitausend Eier gehamstert.
Eine unglaublache Geschichte ist in Köln passiert. Dort

beschlagnahmte die Polizei im Hause eines Privatmannes
nicht weniger wie dreitausend gehamsterte Eier . Hiervon
waren höchstens noch 250 genießbar , die anderen waren
faul und konnten nur noch als Schweinefutter verwendet
werden . Die „Rheinische Zeitung " machte den Vorschlag,
man müsse den Menschen, der die Eier gehamstert hat , auf
dem Kölner Neumarkt aufftellen und ihn von den Kölner
Kriegerfrauen mit den 2750 faulen Eiern bombardieren
lassen.

Eine Prämie der Königl. Eisenbahnverwaltung
wurde dem Eisenbahnfchaffner Johann Stamm in Biebrich-
Ost zuerkannt .für Hemmvorrichtungen , welche den Zweck ha¬
ben, die Waggons vom Ablaufberg so zu hemmen, daß man
sie nach Belieben auflaufen lassen kann. Die Vorrichtung
besteht aus zwei Spannschienen , welche rechts und links der
Fahrschiene bewegbar angebracht sind, durch den Draht mit
einem Hebel gezogen werden und sich dann seitlich wider die
Räder pressen. , - , •

Die Ausprägung von Zinkmünzen.
. Die Münzprägungen im Juni d. I . sind dadurch bemer¬

kenswert, ^daß zum erftenmale Zinkmünzen zur Ausprägung
gelangt sind, im übrigen beschränken sich die Münzprägun¬
gen wie in den Vormonaten auf silberne Fünfzigpfennig¬
stucke, auf Eisenmünzen zu 10 und 5 Pfg . und Aluminium-
münzen zu 1 Pfg . Es wurden geprägt Zinkinünzen zu 10
Psg . für 7600 Jl.  Die Bevölkerung möge daraus ersehen,
daß die Aufspeicherung bezw. Zurückhaltung von Nickelmün¬
zen völlig sinnlos ist, daß damit diejenigen sich selbst schä¬
digen , die ein derartiges Hamstergeschäft betreiben, denn
über kurz oder lang sollen die Nickelmünzen außer Kurz ge¬
setzt werden , sie behalten dann nur noch den Metallwert , der
weit unter der Hälfte des Kurswertes liegt. Wenn jetzt mit
der Ausprägung von Zinkmünzen der Anfang gemacht ist,
so möge das für die Nickelhamstereine letzte Mahnung sein,.
schleunigst ihre Vorräte an Nickelmünzen in den Verkehr
zurückzuführen . Auch die Ausprägung von Eisenmünzen ist
noch nicht entfernt zum Abschluß gelangt , da kürzlich die
Ausprägung von eisernen Fünspfennigstücken im Betrage
von zehn Millionen Mark erneut beschlossen worden -st.

Nr.
Glatte Bluse und

gereihter Rock.

Ein Wort über deutsche
Frauenkleidung.

Die Furcht, daß wir in der heißen Jah¬
reszeit wegen Stoffmangcls auf eine ge¬
eignete Sommerkleidung verzichten müß¬
ten , hat sich als gänzlich unbegründet er¬
wiesen Leicht und luftig umflattern die
Kleider die Körper unserer Frauen und
Mädchen und selbst die weißen Kleider
sind nicht von der Bildfläche verschwunden.
Wie sie trotz des Seifenmangels in schnee¬
iger Weiße noch zu beschaffen sind, ist ei¬
genste Angelegenheit einer jeden Frau.
Wer jedoch die damit verbundene Mühe
Mühe und Arbeit des Waschens und Blei¬
chens scheut, dem stehen auch genügend
Auswege für andere leichte Sommerstoffe
zu Gebote. Unsere Vorlage wurde aus
glattem blauen und blau und weiß gekästel¬
tem Baumwollenstoff gearbeitet. Der kurze,
breite Schalkragen der Bluse, sowie die
Aufschläge der angeschnittenenAermel stim¬
men mit den Einsätzen des aus geraden
Teilen zusammengesetz' en Rocks überein.
Das nette Kleid kann mit Hilfe eines Fa¬
voritschnittes von jeder Frau selber gear-
beitel werden. Schnitt zur Bluse unter
Nr . 6731 in 44, 46. 48, 50, cm halber Ober¬
weite 60 Pfg . Zum Rock unter Nr. 3543
in 96, 100. 168, 116, 125 ein Hüftweite 80
Pfg . Zu beziehen von der Rodenzentrale
Dresden >N. 8. H. G.
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Die « »»gäbe der« er», »scheine für Web. Wirb,
«vd Strick» «re» und für Schuhe findet, on letzt ab
auf dem alten Rathause Vormittag » 8— 12 Uhr statt.
Nachmittag» ist geschloffen. .

Oberlahnstein, den 10. Jult 1917.
Der Maglstrat.

Sie iMtldkt« AlmwmMiiWte
werden gemäß Nachtrag zu den Ausführungsbestimmungen
durch gegenwärtige Bekanntmachung beschlagnahmt.

Für noch nicht gemeldete Gegenstände tst die Meldung
sofort nachzuholen. Alle Aluminiumsachen sind bis zum
31. d. Mt », auf dem Rathaus Zimmer Nr. 2 abzuliefern.

Oberlahnstein, den 12. Juli 1917
Der Magistrat.

Samullmgm SKstKerueu.
Mitbürger ! Sammelt die Kerne von Kirschen,

Pflaumen. Zwetschen, Mirabellen, Reineklauden. Aprikosen.
Kürbissen, Zitronen und Apfelsinen (Pfirsichkerne find
wertlos) und liefert sie nach Arten getrennt den ein-
sammelnden Schülern ab! ,

Jeder Kern ist wichtig! Jeder sammle! Die Samm¬
ler können von der Ortssammelstelle Kaiser Wilhelm
Schule Vergüiung beanspruchen, andernfalls wird der Er¬
lös dem Kinderhorte überwiesen!

Oberlahnstein, den 15. Juli 1917.
Der Magistrat.

Auf Grund der Reichsgetreide- Ordnung für die
Ernte 1917 vom 21. 6. 17 ( Reichsgesetzbl. <S . 607) wird
bekantgemackt, daß nach 8 1 nicht nur Brotgetreide
(Roggen , Weizen . Mischelfrüchte ) sondern unter
anderm auch G e r st e mit der Trennung vom Boden
für den Kommunaloerbandbeschlagnahmt ist. Die Be¬
stimmung daß der Erzeuger 40 Prozent der Ernte
für sich behalten darf , ist aufgehoben . Die Menge
Gerste, welche der Erzeuger in seinem eigenen Betriebe ver¬
wenden darf, wird von dem Reichskanzler festgesetzt werden.
Die Mengen Gerste, welche jetzt von dem Erzeuger verbraucht
werdet?, müssen auf die noch festzusetzende Menge angerechnet
werden.

Der private Verkauf oder die Abgabe von
Brotgetreide und Gerste ist strengstens verboten.
Ebenso das Ansmahlen und das Schroten , soweit es nicht.
au >Mahttarien , die für das Erntejahr 1917 ausgestellt sind
erfolg*. (Siehe vorstedende Anordnung) Uebertretunaen wer¬
den oui Grund des 8 1 uud des 8 79 ooengenannrer
Reichsgelreideordnung mit Ge'ängnis dis zu einem Jahre
und nur Geldstrafe bis zu fümziglausend Mark oder mit
einer dieser Strafen b--str»st,

Ob»rlah »stein, 16 Juli 1917.
Der Magistrat.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß Kartoffeln,
soweit es sich nicht um ausgesprochene Frühkartoffeln handelt,
vor dem 15. Sep ember d Jrs . nicht geerntet werden
dürfen

Aufnahmen sind nur in ganz besonders dringenden
Fällen und nur mit meiner besonderen schriftlichen Erlaub¬
nis zulässig.

Oberlahnsteiii, den 16 Juli 1917
Der Bürgermeister.

Zwei trauen
für leichte Arbeit gesucht. Meldung Rathaus Zimmer Nr. 2.

Oberlahnstein , den 17. Juli 1917.
Der Magistrat.

NlormelaLe
250 Gramm auf die Person wird am 20 . d. Mt », auf Nr.
24 verkauft.

EhMMe im- LMMfNllm
für Kranke ist in den Geschäften von Frömdgen , Keller,
Strieder , Jak . Bollinger , Frl . Jmmich , Kaisers Kaffeegeschäft.
Joh . Bollinger , Tollo und Keßler Wwe in kleinen Mengen
zu haben.

Oberlahnstein, den 19 Juli 1917.
DerMagistrat.

Dw FWaWele» ms lern Schulhofe
der Kaiser Wilhelm-Schule ist vorlänfig nur der Fußball-
Mannschaft 1er Jugendkompagnie gestatte! ; für andere
Mannschaften ist das Spielen nur dann erlaubt , wenn es
ebenfalls unter Aufsicht einer zuverlässigen erwachsenen
Person geschieh. Diese Person ist d r̂ Polizei Berwaüung
vorher namhaft zu machen — Die Spielzeit wird für jede
Mannschaft von der Polizei Verwaltung festgesetzt.

Das Fußballspielen auf dem Kaiser Wilhelmplatze und
auf dem Platze hinter der Kaiser Wilhelm-Schule ist mit
Rücksicht auf die angrenzenden Gärten auch fernerhin bei
Strafe verboten.

Obcr 'ahn stein, den 15 Juli 19 !7.
Die Polizeiverwaltung

€tn(aimRsW StMmordnetemrsimnilW
am Freitag , de« 20 Juli , nachmittags 6 Uhr

im Bath«ussaale.
Lages -Ordnung:

1. Kohlenoersorgang und Verteilung.
2. Geheime Sitzung.

Oberlahnstet » , den 16 Juli 1917.
Der Vorsitzende der Stadtverordneten-Bersammlung

D e n cker.
. beizdar von einzelnem Herrn in

llumovlierres ZiAwer, ***••■

Am Sonntag Nachm vom
Markweg bis Bahnhof Nte-
derlahnstein ein

Wldtier CE«
verloren. Der jerkannte Fin¬
der wird gebeten, selbiges auf
dem Polizeibüro Niederlahn¬
stein sofort abzugeben._

Eire Uhr
mit ledernem Armband

verloren. Gegen Belohnung
abzugeben im

Kattz . GeseLenhaus.

Me« ene»"

Danksagung.
Für die liebevolle Teilnahme , die uns anläßlich des

Hinscheidens meiner inniggeliebten Frau , unserer teuren
Mutter erwiesen wurde , sprechen wir hierdurch unseren

wärmsten Dank aus.

kermami kriens unü Kinder.

HetW der BrWeill«»I der KrieMeuer
Die Zahlung der am 10. Juli c. fällig gewesenen

ersten Rate der Besitzsteuer(ein Sechstel des veranlagten
Steuersatzes) wird in Erinnerung gebracht.

Gleichzeitig wird darauf aufmerksam gemacht, daß das
innerhalb3 Monaten nach Zustellung des Steuerbescheios
zu entrichtende erste Drittel der Kriegssteuer, ebenso wie
die späteren Raten, vom 1. Juli cr ab bis zum Tage der
Zahlung mit 5% zu verzinsen ist. Die Zinsen sind mit
dem Abgabetrag zu zahlen.

Einzahlungen bezw. Ueberwersungen können auch au)
das Konto der Stadtkasie bei der Nassauischm Landesbank
und auf PostscheckkontoNr. 15 605 erfolgen.

Oberlahnstein, den 17. Juli 1917.Die Stadtkaffe»

Es wirk»och Stroh abgegeben.
Der Ballen kostet4 Mk . 50 Pfg . Meldung auf

dem Bürgermeisteramt.
Niederlahnstei« , den 16. Juli iS 17

Der Magistrat.

Eier
mit 1 Stück auf den Kopf gegen Streichung der Nr . 47
für die Buchstaben

R bis V bei Nenner.
Hühnerhaller sind ausgeschlossen.

ßnlier
wird aus Nr 62 mit 60 Gramm auf den Kopf ausgegeben
für die Buchstaben A bis D bei Kunz.

E bis H bei Ems>
I und L bei Rabenecker

Niederlahnstein, den 18 Jüli 1917.
Der Magistrat.

Es wird den Eltern der Kinder, die auf dem Lande
untergebracht sind, wiederholt besonders eingeschärst, daß
der Besuch der Kinder strengstens verbolen ist.

Niederlahnstei«, den 14. Juli 1917.
Der Bürgermeister.

2)056atnme(n non Leseholz
im Distrikt Lag wird hiermit verboten, während dasselbe
im Distrikt Lichten an der schönen Aussicht und am Lich-
terkopf gestattet wird.

Ferner ist das Milbringen und Gebrauchen von Hau
und Schneidewerkzeugenjeder Art verboten. ,

Niederlahnstein, den 16. Juni 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Die vom Magistrat beschlossene Ortskohlenftelle für
die Stadt Niederlahnstei« ist nunmehr genehmigt und
in Tätigkeit getreten.

Der Versorgungsbsreich erstreckt sich auf die Kleinindustrie,
das Handwerk, den Wirtschafts-und Hausbetrieb . Die Groß
industrie beschafft ihre Kohlen in bisheriger Weise selbständig
und wird in gegebenen Fällen durch die Kohlenausuleichstelle
bei der Handelskammer in Limburg a/Lahn unterstütz-.

Um die Mengen Kohlen, Koks und Briketts festzustellen,
welche für die Versorgung Niederlahnsteins erforderlich sind,
werden zunächst Erhebungen über den Verbrauch der einzelnen
Gewerbe und Haushaliungen vorgenommen ; ebenso müssen
die vorhandenen Bestände bei den Händlern und Privaten
feftaestellr werden.

' Um ein geregelte gleichmäßigeVersorgung der Einwoh¬
nerschaft ermöglichen zu können, ist es notwendig, daß alle
Anordnungen "der Onskohlenstelle gewiffenhaft, befolgt und
alle geforderten Auskünfte gegeben werden.

"Es wird jetzt schon darauf hingewiesen, daß die Kohlen-
belieferung erheblich geringer sein wird als in Friedenszei-en,
sodaß eine starke Beschränkung im Verbrauch erforderlich-ist

Das Geschäftszimmer befindet sich im Bürogebäude der
Löhnbergil Mühle , Geschäfsstundenvormittags 8 - 10 Uhr.

Niederlahnstein, den 18 Juli 1917.
Die Ortskohlenstelle:

» Kaulen.

Verpachtung.
A«DlMsg, de«24. lief. Mts.,

nachmittags3 Uhr,
werden auf hiesigem Ralhause die zu Martini d. Js
sällia werdenden

GrmIWe Iw tsthsWei Mrfmls
auf eine neue 8jährige Pachtdauer offenst ch verpachtet.

Oberlahnstein, den 16. Juli 19>7
Der Ortsaerichisoorstiher : Buff.

leih

i« erste«Tagen emtkrstend. Preis wie seither, offeriert
Lmil Llck enbreimer, Srauback.

rwes.Rmimgftr.2i,«mH
Mgex-SeMst

Nilies
COBLENZ

21 flraiijjtws« 21
mir 1. Stock,

W kein Laden!

so

M>

Ul

gegenüber der Firma
Rudolf Fremd.

empfiehlt in reichlicher AuswahlPrachtvolle

6  er en - Knzüge
aus soliden Stoffen , prima Sitz,

73 88 55 50 45 42 38 35

Mglings-Anzöge
aus modernen Stoffen , In . Sitz.

3« 55 32 28 26 24 2!

Vurfches-Auzüge
in schönen Farben , prima , Sitz

55 50 46 43 40 37 33 30

Knab en -ülnzv ge
in Buxlin , Cheviot und Kammgarn

!24, 21, 18, 15, 13, 11, 9,50 , 8,75 7 0

Hem»- «.Arsches-Hosei
24,18,15 , 12,10,1V »\ 20 , 8,50 , 7, 55°
Kuake»Leibhosen sowie sämtliche Sommer-

Kleidung wie Waschanznge. W-ischjoMU,
LüsierjoMN, Waschbluseu « «iem.
Coblenz erstes und leistungsfähiges

Etngengefchäft

MUles
Eobleuz. 21 Tirmungstraße 21,lurrl Zisch. Kein äh,

gegeuüberder Firma Rudolf Freund
R,r Sirmujsaftrööe 2l

P3
r*
U»

<y»
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VS

Zm«emm oder
öchreiner

für Herstellung eines überdach
len Glasverschlags im Hoie
gesucht. Material vorhanden.
Die Arbeil kann cventl. abends
ausgeiühri werden.

Druchcrei SchilKel,
Oberlahnstein

2 eerfimn. Dichzmwer
i An pinißlne Berlo// vermieten

Gekrauchter
Klemer Kessel

zum Einmauern oder trans¬
portabel zu kaufen esucht.

Näh . >n der Geschäftsstelle.

Eiue schSne3- 4-Zimmer-Wöhuusg
1. Sept. zu mieten gesucht.

Bayer , „Hotel Lahinck".
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